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Zürich, 27. Dezember 2019 
 
1.1 Mia. verlochen? - Nein zum Rosengartentunnel! 
 

Aktivistinnen und Aktivisten der verkehrspolitischen Umweltorganisation umverkehR haben heute 
mit einer humorvollen Aktion gegen das Rosengartenprojekt protestiert. Symbolisch wurden auf der 
Verkehrsinsel an der Nordstrasse 1.1 Milliarden beim Spatenstich für den Tunnelbau verlocht.  

Am 9. Februar wird im Kanton Zürich über das Rosengartenprojekt abgestimmt. umverkehR setzt sich 
dezidiert gegen das Projekt ein und kritisiert insbesondere die hohen Kosten für den Tunnelbau. «Das Pro-
Lager argumentiert immer mit dem ÖV, dabei fliessen über 75 % der Projektkosten in ein Autoprojekt bei 
welchem ein Kapazitätsausbau nicht ausgeschlossen werden kann», ärgert sich Simone Brander, Mitglied 
der Regionalgruppe Zürich von umverkehR und Gemeinderätin aus Zürich. Sollte das Projekt dereinst 
realisiert werden, würde der Wipkingerplatz zu einer Autobahnausfahrt. Der Autoverkehr sollte gemäss 
dem Projekt nämlich ungehindert auf zwei Spuren bis mitten in das attraktive Wohnquartier geführt 
werden.  
 
Stadtzerstörung 
Ausserdem müssten dem Projekt insgesamt 12 Gebäude vom Irchel bis zum Albisriederplatz weichen. 
Wertvolle Grünflächen fielen den Tunnelportalen (Bucheggplatz) oder den Tramhaltestellen 
(Irchelpark) zum Opfer und würden als Baustellenplätze während Jahren besetzt. Die rund 10-jährige 
Bauzeit würde die Quartierbevölkerung mit Lärm und Lastwagenverkehr belasten. «Kein Wunder steht 
die Quartierbevölkerung gemäss Umfrage des Quartiervereins dem Projekt skeptisch gegenüber.» 
informiert Brander. 
 
Bund attestiert «ungenügend» 
Sogar das Bundesamt für Raumentwicklung hat dem Projekt ein «ungenügend» attestiert und es an 
den Kanton zurückgewiesen, um das Kosten-Nutzen-Verhältnis zu verbessern. «Da dies bis jetzt nicht 
geschehen ist, rückt der vorgesehene Beitrag des Bundes in der Höhe von rund 400 Millionen Franken 
in weite Ferne.» stellt Brander fest. Die Steuerzahlenden im Kanton Zürich werden auf den 1.1 
Milliarden sitzen bleiben.  
 
Günstige Verbesserungen möglich 
Dabei ist unbestritten, dass die Bevölkerung an der Rosengartenachse dringend vor den Lärm- und 
Luftschadstoffemissionen geschützt werden muss. Doch die lange Planungs- und Bauphase des 
Megaprojekts verhindert griffige Sofortmassnahmen. Brander empfiehlt: «Lichtsignale, Fussgänger- 
und Velostreifen, Fussgängerinseln, Busbevorzugung, Temporeduktionen und Spurabbau» möglichst 
rasch umzusetzen. Das kostet deutlich weniger, löst die Probleme nachhaltig und verschandelt nicht 
eines der beliebtesten Wohnquartiere der Stadt Zürich.  
 
Für weitere Auskünfte: 
Simone Brander, Mitglied der Regionalgruppe Zürich von umverkehR und Gemeinderätin der SP Stadt 
Zürich, simone.ch.brander@gmail.com / 076 416 94 94  
 
Die Bilder der Aktion zum Herunterladen in hoher Auflösung sowie Hintergrundinformationen zum 

Rosengartenprojekt finden Sie im Dossier auf unserer Website.  
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